
Dieses Schutzgebiet möchte 
manch einer l<lppen 

Der Kreis arbeitet auf 
Geheiß der EU seit 

Jahren an der 
Ausweisung von 21 
Landschafts-und 

Naturschutzgebieten 
und stößt auch auf 

Widerstand 

Bisher gelten für den Wald am Limberg noch nicht offiziell die strengen Auflagen eines Landschaftsschutzgebietes. FOTO: THOMAS WEDIG 

on Thomas Wedig 

~lze / Kreis Hildesheim. Ökonomie 
und Ökologie kollidieren immerwie­

er - mit anderen Worten: Wirtschaft 
und Naturschutz. Aktuell spitzt sich 
wegen eines geplantenLandschafts­
chutzgebietes beiElze der Ärger zu. 

Heute befasst sich der Ausschuss für 
mwelt, Natur, Sicherheit und Ord­

nung des Landkreises Hildesheim 
mit dem Thema. 

Der Hinter~d: Die Europäi, 
sehe Union hatte ihre Mitgliedsstaa­
en bereits 2007 aufgefordert, soge­
nannte Flora-Fauna-Habitate (kurz 

-Gebiete) als richtige Natur­
oder Landschaftssclmtzgebiete aus-

weisen. Mit diesen sind strengere 
Vorgaben verbunden - zum IBeispiel 
•• Waldbesitzer die Auflage, wie 
riele Bäume gefällt werden dürfen 
i!Ild wie viel Totholz stehenbleiben 
arf. 

Im Fall des angepeilten Land­
chaftsschutzgebietes „Limberg und 
Währen" oberhalb des Elzer Ortstei­
es Mehle führte das zu einem Auf­
chrei unter denrond 120 Waldbesit­
m. Heute berät der Ausschuss 
iber die Reaktionen auf die Beteili-

g der Öffentlichkeit. Und die sind 

bei der Forstinteressentenschaft El­
ze-Mehle deutlich: Sie habe „ganz 
erhebliche Bedenken" und sei „in 
v0llem Umfang nicht einverstan­
den" mit der Ausweisung des Ge­
bietes, Man fühle sich enteignet, ge­
gängelt und eingeschränkt. Denn: 
Nach den geplanten Auflagen sind 
laut Forstinteressentenschaft rund 
1000 Bäume von einer wirtschaftli­
chen Nutzung ausgeschlossen. Der 
Schaden liege bei geschätzten 
230 000 Euro. 

Mehrere Waldbesitzer äußern 
sich in ihren privaten Stellungnah­
men ähnlich: .,Wrr s:ind zutiefst er­
schüttert über das, was mit unserem 
Eigentum passiert", schreibt ein 
Ehepaar. Ein anderer Waldbesitzer 
spricht von einem "wirtschaftlichen 
Totalverlust". 

Das Gebiet ist rund 170 Hektar 
groß und habe durchseine vielfältige 
Struktur eine landesweite Bedeu­
tung, argumentiert der Landkreis. 
Der Status als Landschaftsschutzge­
biet soll :natürliche Lebensräume er­
halten und entwickeln. Die Lebens-

Millionen Hektar umfas­
sen die knapp 9000 

Landschaftsschutzge­
biete in Deutschland 

insgesamt. Das ist etwa 
ein Viertel der Gesamt­
fläche. Darin enthalten 
ist allerdings auch die 
Zwölf-Seemeilen-Zone 
in Nord-und Ostsee. 

bis zum Großen Mausohr, einer Fle­
dermaus. Für die genannte Um­
wandlung der FFR-Gebiete galt zu­
nächst eine Frist von sechs Jahren, 
doch in denen passierte landesweit 
nicht viel. Also machte die EU im 
Jahr 2014 emeutDruck und forderte, 
ihrem Auftrag endlieb. nadhzukom­
men. 

Für das Gebiet des Landkreises 
Hildesheim mussten insgesamt 21 
Schutzverordnungen erlassen wer­
den, lautet eine aktuelle Bilanz der 
Kreisverwaltung, "entweder als 
Landschafts- oder Naturschutzge­
biet". Von diesen 21 Verordnungen 
seien mittlerweile zehn in Kraft oder 
kurz vor der Veröffentlichung, vier 
weitere im Beschlussverfahren in 
den entsprechenden Gremien cles 
Kreistages ( darunter Limberg und 
Währen). Die übrigen sieben Verord- , 
nungen würden gerade aufgestellt- , 
zwei davon nicht vom Landkreis Hil­
desheim, sondern eine von der Re­
gion Hannover und e:ine anderes 
vom Kreis Northeim. 

gemeinschaft im Wald am Limberg lnf9 Die Sitzung des Kreis-Ausschusses 
sei sehr artenreich, betont die Kreis- für Umwelt, Natur, Sicherheit und 0rd-
verwaltung. Die vorkommenden nung beginnt heute um 16 Uhr im klei-
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